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ErmlaWahrt- To-esfahetZ
Holländischer Tanker von 10 748 VRT. westlich Schottlands torpediert

Der Führer gab die Parole
Berlin , 18. Dez. Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht sprach heute mittag im Sportpalast zu 5000
Offiziersanwärtern des Heeres und der Luftwaffe sowie Jun¬
kern der Waffen-SS , die vor ihrer Beförderung zum Offi¬
zier stehen und nun nach Abschluss ihrer Ausbildung wieder
zu ihren Feldtruppenteilen gehen.

In einer packenden und mitreißenden Ansprache gab der
Führer den jungen Soldaten die Parole für ihre spätere Auf¬
gabe als Vorgesetzte in der nationalsozialistischen Wehrmacht
und die Ausrichtung ihres Lebens.

Der Oberbefehlshaber des Heeres, Gencralfeldmarschall
von Brauchitsch, liest Len Appell in einem von den Offiziers¬
anwärtern begeistert aufgenommenen Treuegelöbnis und
Siegheil auf den Führer und Obersten Befehlshaber aus¬
klingen.

Bomben auf Birmingham und London
Nachtjäger schaffe» zwei britische Flugzeuge ab

Berlin,  18. Dez. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Kampfflugzeugegriffen in der Nacht zum 17. 12. Bir¬
mingham, London und andere kriegswichtige Ziele in den
Midlanös erfolgreich mit Bomben an. An verschiedenen Stel¬
len konnten Brände und Explosionen beobachtet werden. In¬
folge der Wetterlage beschränkte sich die Tätigkeit der Luft¬
waffe im Laufe des Tages auf Aufklärung. In Sheffield
wurden ein noch immer brennendes Stadtviertel und andere
einzelne Brandherde festgestellt.

New York,  18. Dez. (Eig. Funkmeldung.) Mackah Radio
fing einen Funkspruch des holländischen Tankschiffes„Pend-
rccht" auf, wonach das Schiff 85« Meilen westlich der nördlich¬
sten Spitze Schottlands durch ein U-Boot torpediert worden ist.

Der Tanker „Pendrecht" ist eines der modernsten Tank¬
schiffe. Er wurde im Jahre 1939 in Dienst gestellt und hat
10 746 BRT.

Wieder 7V- Taufend Tonner überfällig
Newhork,  18 .Dez. (Eig. Funkmeldung.) Schiffahrts¬

kreise erklären, einer Meldung der Associated Pretz zufolge,
datz der 7555 BRT . grotze belgische Dampfer „Bille d'Arlon",
der frühere Armeetransporter „Cambrai", der im Solde Eng¬
lands fuhr, überfällig sei und als verloren betrachtet werden
muffe. Das Schiff, das normalerweise eine Besatzung von 8«
Mann hat, verliest Newhork am 15. November. Die «Bille
d'Arlon" ist eines der acht Schiffe, die die USA an eine Ant-
werpener Gesellschaft im Februar verkaufte, nachdem das Neu¬
tralitätsgesetz die amerikanischenSchiffe aus den Gewässern
der Kriegführenden Verbannte. Fünf von diesen acht Schiffen
sind gesunken, darunter auch der frühere „Präsident Harding".

SOS -Ruf eines großen Tankschiffes
Newhork, 18. Dez. (Eig. Funkmeldung.) Zwei Stunden

nach Erhalt des Funkspruchs des für England fahrenden
Tankschiffes„Pendrecht" mit - er Mitteilung , daß das Schiff

torpediert worden sei, sing Mackay Radio einen weiteren
SOS -Ruf auf.

Der SOS -Ruf wurde ausgesandt von dem gleichfalls i«
englischen Diensten fahrenden norwegischen Tankschiff„Dal«
fonn". Das Schiff ist 986« BRT . grotz. Es teilte mit, datz es
von einem U-Boot angegriffen werbe.

Nach einer Meldung aus Anckland gab der Minister¬
präsident von Neuseeland im Parlament bekannt, daß aus der
kleinen Insel Chartam östlich von Neuseeland Wrackstücke an¬
gespült wurden, die vermutlich von dem Dampfer „Holy«
Wood" herrührten . Das Schiff ist seit langem überfällig.

Seelord Pound wird abserviert
Stockholm, 19. Dez. In der englischen Admiralität stehen

die schon vor einiger Zeit angekündigten wichtigen Verände¬
rungen, wie ein schwedisches Telegramm aus London ent¬
hüllt, unmittelbar bevor. Zum Nachfolger des Ersten See-«
lords Sir Dudley Pound, der — früher als tüchtigster Manu
gepriesen — plötzlich als zu wenig aktiv betrachtet wird, soll
der jetzige Chef der Mittelmeerflotte, Admiral Sir Andrew'
Cunningham, gemacht werden. Churchill wünsche den Posten
mit einem Mann mit frischen und direkten Erfahrungen au»
den jüngsten Flottenoperationen zu besetzen, vor allem wegen
des Kampfes gegen die U-Boote, da die Tonnageverluste int
AtEaptik eine immer brennendere Frage würden, die eine erst¬
klassige Kraft erheischt.

Einige britische Flugzeuge warfen in der Nacht zum 18. 12.
in Südwestdeutschland Bomben. An zwei Orten wurde gerin¬
ger Gebäude- und Brandschade» verursacht.

Nachtjäger schossen im Luftkampf zwei feindliche Flugzeuge
ab. Ein britisches Flugzeug wurde durch Flakartillerie zum
Absturz gebracht.

Weihnachtsschiff für unsere Soldaten in
Norwegen

Oslo, 18. Dez. (Eig. Funkmeldung.) In Oslo traf am
Mittwoch ein Weihnachtsschiff für die deutschen Soldaten in
Norwegen ein. Zur festlichen Begrüßung waren Abordnungen
der Wehrmachtsteile, der Waffen-SS und der Polizei am
Quai angetreten. Langsam fuhr das über die Toppen be¬
flaggte Schiff, das mit einem leuchtenden Weihnachtsbaum
am Vormast geschmückt war, unter den Klängen deutscher
Märsche in den Hafen ein. „Fröhliche Weihnachten" stand auf
einem zwischen den Masten befestigten Spruchband zu lesen,
und in diesem Sinne wurde das Schiff als ein Festgrust aus
der Heimat begrüßt.

Nachdem der Kapitän des Weihnachtsschiffes die Ankunft
gemeldet hatte, nahm Reichskommissar Terboven das Wort zu
einer Begrüßungsansprache. Dieser Gruß aus der Heimat
zeige erneut, wie die Heimat dem deutschen Soldaten in Nor¬
wegen in ganz besonders tätiger Liebe und Fürsorge verbun¬
den sei. Das Schiff habe die friedlichste Ladung der Welt an
Bord : nämlich die Liebe der deutschen Heimat zu ihren Sol¬
daten, dargestellt durch eine' Weihnachtsgaüevon großem Um¬
fang. Diese Gabe — und das werde sie unseren Soldaten
ganz besonders lieb machen — sei znsammengekommen aus '
allen Teilen des Reiches. Alle Gaue Deutschlands seien be¬
strebt gewesen, ihr Bestes zu geben. Sie habe in kürzester
Frist organisiert, zusammengetragen und auf den Weg ge¬
bracht werden können, weil sich Reichsminister Dr . Goebbels
der Verwirklichungdieser Sonderaktion mit größtem Interesse
angenommen habe.

Anschließend an die Uebergabe des Inhalts des Weih¬
nachtsschiffes durch Reichskommissar Terboven an General¬
oberst von Falkenhorst dankte der .Wehrmachtsbefehlshaber
Norwegen für die Uebersendung mit einer Ansprache, in der
er abschließend auf die unbedingte Siegeszuversicht der deut¬
schen Soldaten und des ganzen deutschen Volkes hinwies. Bei
dieser zweiten Kriegsweihnacht sei die Zuversicht auf den
Endsieg noch stärker als im vorigen Jahre , denn stolzeste Siege
.seien geerntet worden. Glaube und Handeln sei die Parole für
das neue Jahr.

Beförderung von Kriegsgefangenen -Post
Genf, 13. Dez. Um eine raschere Beförderung der Briefe

und Paketsendungen an deutsche Kriegsgefangene in England
und den Dominions oder umgekehrt an britische Gefangene
in Deutschland zu erreichen, hat das Internationale Komitee
vom Roten Kreuz den schweizerischen Oberst F. Jseliu mit
einigen Mitarbeitern nach Lissabon entsandt. Er soll dort
die Möglichkeit einer Beschleunigung des Verkehrs zwischen
der Schweiz und Portugal prüfen. Bekanntlich sind in den
Porstverbindnngen zwischen den beiden Ländern wegen der
Benzinknapphcit und der Ucberlastung der Bahnlinien aroßc
Verzögerungen eingetrcten.

Der feindliche Drirü in der WWe Ml nach
Schwere englische Berknste— Wirkungsvolle italienische Luftangriffe anf Port Sudan

Torpedierter Kreuzer gesunken

Rom,  18 . Dez. Der italienische Wehrmachtbericht dom
Mittwoch hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Grenzgebiet der Chrenaika haben die feindlichen Trup¬

pen infolge der erlittenen Verluste an Menschen und Material
am gestrigen neunten Tage der großen Schlacht ihren Druck
verringert . Unsere Artillerie hat feindliche motorisierte Ab¬
teilungen beschossen, während unsere Luftstreitkräfte die ent¬
fernteren Panzereinheiten mit Bomben belegten. Der gemäß
dem gestrigen Wchrmachtbericht vor Bardia torpedierte feind¬
liche Kreuzer ist, wie beobachtet wurde, gekentert und gesunken.
Das erfolgreiche Torpedoflugzeugstand unter dem Befehl von
Hauptmann Grösst und Oberleutnant Barbani ; Beobachter
Ware« die Oberleutnante zur See Marazio und Riva.

Unsere Flugzeuge haben englische Kriegsschiffe, die sich
vor Bardia zeigten, mit Bomben belegt. Feindliche Jäger
versuchten, den Angriff unserer Bomber zu vereiteln, die
einen Gloster abschossen. Unsere die Bomber begleitenden
Jägerformationen haben im Kampf mit den feindlichen Jagd¬
flugzeugen eine Hurricane abgeschlossen. Eines unserer Jagd¬
flugzeuge ist nicht zurückgekehrt. Von den fünf eigenen Flug¬
zeugen, die im gestrigen Wehrmachtbericht, als verloren ge¬
meldet waren, sind zwei zu ihren Stützpunkten zurückgekehrt.
Unter den drei als endgültig verloren zu betrachtenden Flug-
Oberst Aramu, der sich mit seinem Bomber wiederholt aus¬
zeugen befindet sich auch das des zweimaligen Atlantikfliegers
gezeichnet hatte und an der Spitze eines Sturms den Angriff
geleitet hatte. Am 16. IS. wurden fünf englische Jäger abge¬
schossen.

An der griechischen Front gab es im Abschnitt der elften
Armee heftige Kämpfe. Unsere Jagdformationen haben wirk¬
same MG .-Angriffe auf feindliche Truppenansammlungen
durchgcführt.

Jur Aegäischen Meer haben feindliche Flugzeuge am gest¬
rigen Morgen einige Bomben auf Rhodos und Stampelin ge¬
worfen.

In Ostafrika haben unsere Flicgerformationen einen
Nachtangriff auf die Flugplätze von Erkoiith und Sabt el
Summit durchgeführt, die in voller Tätigkeit überrascht wur¬
den. Rund zehn Apparate wurden am Boden mit Spreng-
granaten belegt.

Eine unserer Bomberfvrmationcn hat einen erfolgreichen
Nachtangriff auf die Hafcnanlagen und die Oellager von Port
Sudan durchgeführt. Auf dem Rückflug mußte infolge schlech¬
ten Wetters eines unserer Flugzeuge auf feindlichem Gebiet
landen. Es gelang ihm jedoch später, wieder z» starten und
«nvrrschrt zu seinem Stützpunkt zurückzukrhren.

Weitere Bombenangriffe wurden von unseren Abteilungen
anf den Bahnhof von Ghedaref und die Verteidigungsstellun¬
gen von Otrub und den Rejanbcrg durchgcführt. Im Verlauf
des Tages haben Bomberformationen in aufeinanderfolgen¬
den Wellen einen Angriff auf den Luftstützpunkt, den Hafen
und das Oellager von Port Sudan wiederholt. Vier feind¬
liche Flugzeuge wurden mit Sicherheit am Boden zerstört. Die
Hafena»lagen und Oellager wurden in sichtbarer Weise be¬

schädigt. Große Rauchsäulen waren noch aus der Ferne zu
sehen.. Eine unserer Formationen, die von sieben Jagdflug«
zeugen angegriffen wurde, hat zwei gegnerische Apparate ab«
geschaffen. Eines unserer Flugzeuge ist nicht zurückgekehrt.

Bei El Uak hat unsere Luftwaffe feindliche motorisiert»
Abteilungen mit Bomben und SPrenggranaten belegt. Ein
Flugzeug ist nicht zurückgekehrt."
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Rom, 19. Dez. Wie die griechische Offensive an der nord-
albanischen Front , so hat sich jetzt auch die englische Offensiv«
in der westlichen Wüste an der Cyrenaika-Front verlangsamt.
Die von den Truppen General Wilsons erlittenen Verlust«
beim Angriff auf Sidi Barani und im Frontabschnitt Sollum
müssen als sehr schwer bezeichnet werden. Italienischen In«
formationen zufolge trafen bereits nach dem dritten Tag der
noch immer fortdauernden Schlacht zehn große Züge mit eng¬
lischen Verwundeten in Kairo ein, wobei zu beachten ist, daß
die englischen Hauptverluste erst später eintratcn , nachdem die
Engländer auf die ausgebauten italienischen Verteidigungs¬
stellungen trafen. Die Zahl der durch die italienische Abwehr
zerstörten Panzerautos und Tanks wird von „Giornale
d'Jtalia " für jeden Tag der jetzt seit mehr als einer Woche
dauernden Schlacht mit mehreren Dutzend angegeben.

Zu der kommenden militärischen Entwicklung an der west-
äghptischen Front erklärt Gayda, daß diese Schlacht noch über
Wochen oder gar Monate dauern werde und daß erst dann
ein abschließendes Urteil gefällt werden könne. Fest stehe je¬
doch, daß es sich um eine der gewaltigsten Schlachten handelt,
die je in Afrika geschlagen wurden.

Unerschütterliche Siegeszuversicht Italiens
England hat keins seiner Ziele in Nordafrika erreicht
Nom, 19. Dez. (Eig. Funkmeldung.) Neben der uner¬

schütterlichenSiegeszuversicht des italienischen Volkes unter¬
streicht die Donnerstagmorgen -Presse vor allem die Tatsache,
daß der Feind in Nordafrika angesichts der schweren Verluste,
die ihm von den italienischen Truppen zugefügt werden, sei¬
nen Druck vermindern mußte. Heute könne man schon fest¬
stellen, daß tr ^tz seiner ungeheuren Anstrengungen Großbri¬
tannien keines der Ziele, die der englischen Regierung vor-
schwebten. erreicht habe. Aus Lord Beaverbrocks Ausführun¬
gen, so sagt „Mcssaggero", könne man ersehen, daß die Ver-
itidignng der englischen Insel sich immer schwieriger gestalte.

Ritterkreuz sür Oberst Schrvartzkopff
Ehrung eines gefallenen Helden

Berlin , 18. Dez. Der Führer und Oberste Befehlshaber
der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag dcS Oberbefehlshabers
der Luftwaffe, Reichsmarschall Göring, das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes dem am 14. Mai 1940 als Kommodore seincS
Sturzkampfgeschwader̂ gefallenen Oberst Günterch Twartzkopff

Reichsmarschall Göring übersandte die hohe Auszeichnung
der Witwe des in Krieg und Frieden besonders verdienten
Offiziers mit einem Persönlichen Handschreiben.



Warum Preisüberwachung?
Ein notwendiges Wort zur Aufklärung.

NSG . Wer die Notjahre 1917 und 1918 sehend witer-
lebt und vor allem das Durcheinander der damaligen
Kriegswirtschaftsorganisation kennengelernt hat . mag bei
der Wiedereinführung des Kartensystems im vergangenen
Jahre die Wiederholung ähnlicher Zustände gefürchtet und
deshalb beklagt haben , daß das blitzschnelle Inkrafttreten
der Bezugsregelungsmaßnahmen irgendwelche Vorrats¬
käufe unmöglich machte . Inzwischen aber . ist in jedem Deut¬
schen klar geworden , daß die Einführung von Lebensmit¬
tel - und Kleiderkarten . von Bezugsscheinen und Kunden-
listen nicht aus einer bereits vorhandenen Notlage heraus
erfolgt ist, sondern daß dadurch von vornherein alle Un¬
korrektheiten ver hindert und alle Sorgen
um die Zukunft  unnötig gemacht werden sollten.

Der Ministerrat für die Reichsverteidigung schickte der
Kriegswirtschaftsverordnung vom 4. September 1939 fol¬
gende Worte voraus:

„Die Sicherung der Grenzen unseres Vaterlandes erfor¬
dert höchste Opfer von jedem deutschen Volksgenossen . Der
Soldat schützt mit der Waffe unter Einsatz seines Lebens
die Heimat . Angesichts der Größe dieses Einsatzes ist es
selbstverständlich Pflicht jedes Volksgenossen in der Hei¬
mat , alle seine Kräfte und Mittel Volk und Reich zur Ver¬
fügung zu stellen und dadurch die Fortsetzung eines ge¬
regelten Wirtschaftslebens zu gewährleisten . Dazu gehört
vor allem auch , daß jeder Volksgenosse sich die n o t w e n -
digen Einschränkungen in der Lebensfüh¬
rung  und Lebenshaltung auferleqt ."

Diese Sätze gelten Wort für Wort auch für das Ver¬
halten im Alltagsleben . Die Auffassung aber , daß es sich
beim Bezug von Lebensmitteln ohne Marken oder sonstiger
bezugsscheinpflichtiger Waren ohne Bezugsscheine oder bei
Hamsterkäufen zu erhöhten Preisen um sogen . „Kava¬
lier  s - D e l ! k t e" handelt , ist ebenso falsch , wie die
hin und wieder in völliger Verkennung der kriegswirt¬
schaftlichen Maßnahmen gemachten Aeußerungeri . „man
müsse froh sein , daß man etwas bekomme " .

Es ist bekannt , daß die Preisvorschrlften  und
die Bestimmungen gegen Preiswucher in Krieaszeiten be¬
sonders genau zu beachten sind Ja , ein unberechtigter Auf¬
schlag könnte heute unter Umständen sogar als ein Ver¬
stoß gegen 84 derVol . ksschädlingsverordnung
— Ausnutzung der durch den Kriegszustand verursachten
außergewöhnlichen Verhältnisse (Bezugsbeschränkung ) —
gewertet und entsprechend mit schärfsten Strafen
belegt werden . Die Preisfestsetzung und die Vorschriften der
Preisstoppverordnung sind daher von den Gewerbetrei¬
benden , Produzenten und Händlern genauestens zu beach¬
ten , und zwar keineswegs nur hinsichtlich der bezugsbe-
schränkten Waren , U e b e r s chr e i t u n g e n der Höchst¬
preise werden strengbestrast.  Der Friseur , der
bisher für das Haarschnelden 80 Pfennig genommen hat,
jetzt aber die durch den Mangel an männlichem Bedie¬
nungspersonal verursachte Schiießung zahlreicher Betriebe
ausnutzt , um den Preis aut 1 Mark zu erhöhen , wird
ebenso mit fühlbaren Strafen rechnen müssen , wie etwa der
Gemüsehändler , der die festgesetzten Höchstpreise über¬
schreite . Es wäre nicht nur falsch, sondern auch verantwor¬
tungslos , wenn der finanziell gut gestellte Verbraucher
stillschweigend  die geforderten , unzulässigen Preise
bezahlen  wollte , weil es ihm nicht so aus den Pfennig
ankommt . Durck eine solche asoziale Haltung würde er der
Preistreiberei Vorschub leisten und dazu beitragen , daß
der Geldbeutel für dis Zuteilung ausschlaggebend wird.

Wenn auch die mit der Preisüberwachung beauftragten
Stellen immer wieder Kontrollen und Stichproben durch¬
führen , so liegt es doch vielfach an den Käufern , vor allem
an den Hausfrauen , die Forderung unzulässig hoher Preise
zurückzuweisen oder in schwereren Fällen Anzeige zu er¬
statten , Das Verantwortungsbewußtsein und die morali¬
sche Pflicht , gegen unlautere Machenschaften  ein¬
zelner rücksichtslos vorzugehen , verlangen von jedem
Volksgenossen , eigennützige Ueberlegungen und Erwägun¬
gen hinter die Interessen der Allgemeinheit zurücktreten zu
lasten . F . K. H

Lcho» »Weser Wechsel im britischen Jnsormationsmini-
ftrrium . Der Generaldirekior des englischen Informations-
Ministeriums , Frank Peel , ha », wie der Londoner Rundfunk
berichtet , den Rücktritt von seinem Posten eingereicht . Zn
feinem Nachfolger sei sein Stellvertreter . Walter Monkton , er¬
nannt worden.

Die Leiche eines Sohnes General Moscardos aufgefunden.
Aus dem Friedhof Las Corts bet Barcelona wurde die Leiche
des Leutnants Jose Moscardo , dem Sohn des Generals Mos-
cardo , des bekannten Verteidigers des Alcazar von Toledo.
Von seinem Vater und den Familienangehörigen identifiziert.
Jose Moscardo war der älteste Sohn des Generals und wurde
bet Beginn des Bürgerkrieges von den Roten in Barcelona
erschossen und in einein Massengrab beigesetzt. Der zweit-
iiingste Sohn Moscardos wurde , wie bekannt , ebenfalls von
den Roien in Toledo erschossen nach einem Telephongespräch,
in dem der Verteidiger des Alcazar die Uebergabe des Schlosses
abgelehn « hatte.

Eine zweite russische Auflage von Bismarcks „ Gedanken
und Erinnerungen ". Das Interesse der russischen Oeffentlichkeit
für die geschichtliche Entwicklung der deutsch-russischen Bezie¬
hungen geh» aus der Mitteilung hervor , daß der erste Band
von Bismarcks „Gedanken und Erinnerungen ", der kürzlich
vom sowjetischen Siaatsverlag in einer Auslage von 100 vvv
Eremptaren in russischer Sprache herausgebrächt wurde , be
reits vergriffen ist. Eine zweite Auflage von weiteren 50000
Exemplaren wird zur Zeit hergestellt . Der zweite und dritte
Band des Bismarckschen Memoirenwerkes soll in nächster Zeii
erscheinen.

Ungarisch -russisches Handelsabkommen ratifiziert . Die
Ratifikationsurkunden des zwischen Ungarn und der Sowjet
unlo » am 3. September 194V abgeschlossenen Handels , und
Schissahrtsabkommens wurden in Budapest ausgetauschi.

Uebrriiahmc der Administration von Tanger durch Spanien
Die spanische» Behörden haben endgültig die internationale
Administration von Tanger übernommen , die somit aufhöri
zu bestehen. Der spanische Major Grecori als ^Ches der Ver
waltungsbehörden von Tanger Übernahm den Posten des
Administrators , den bisher der Spanier Manuel Amieva ein
nahm . Die internationale Polizei wurde durch spanische
Kräste ersetzt.

Erfolgreiche japanische Bombenangriffe . Japanische Bom
ber führten erneut Angriffe aus die Zufuhrstraße Hongkong
zchungking durch. Sie zerstörten über 30 Lastwagen mii
riegsmaterial und mehrere Oellager . Weiter wurde durck

>.nen Bombenangriff in der Provinz Mnnan das Wasserwerl
Amis Völlig zerstört.

A " ! dkm Gebäude der trüye
.Kokswasche der stillgeleaten Zeche Maximilian in Wer»
war ein 19 Jahre alter Z ' mmernmnn mit Verschal,inasari
t n am Dach beschäftigt Infolge eines Fehltritts stürzte

A» m Höbe eA, bl -eh tot liegen.

Schlafmittel find keine Heilmittel
Eine Stellungnahme der

NSG . Es ist ein ebenso törichter wie gefährlicher Brauch
vieler , >a leider viel zu vieler Menschen . >ene wnenauntc '.i
Schlafmittel , die in den verschiedensten Formen in Masse,»
angeboten werden , jederzeit griffbereit zu haben und sie
dann auch regelmäßig vor dem Schlafengehen oder bei der
geringsten Schiasstöruna zu nehmen . Der Massenkonsum an
Schlafmittel ist nicht etwa eine Erscheinung des Krieges,
im Gegenteil ist der Verbrauch jetzt sogar erheblich dadurch
eingeschränkt daß zahlreiche Mittel rezeptpflichtig gemacht
wurden . Die Sucht nach dem Mittel liegt schon lange zu¬
rück. sie Hai sich zu einer M o d e k r a n k he i t ansaewachien,
die durck Werbung von Mund zu Mund und vor allem durch
die Herstellerfirmen eine beachtliche Unterstiitzung erfährt.
Da werden znm Beispiel die Mittel als „völlig unschädl ' ,«
angepriesen , oder es wird gesagt , daß man sich auch bei kehr
langem Gebrauch nicht an sie gewöhnen werde . Diesen „Be¬
ruhigungen " fallen natürlich die Süchtigen aller Grabe,
denen noch dann und wann Bedenken über ihr Tun kommen
mögen , sofort zum Ovfer.

Die Reichsgesundheitssührung hat zu diesem Thema schon
häufig wegweisend Stellung genommen , und auch von Aerz-
ten aus der Praxis liegen genügend Warnungen vor dem
unkritischen Gebrauch der Schlafmittel vor . Es sei hier nur
auf einen Aufsatz von Dr Speer verwiesen , der kürzlich In
der „Deutschen Medizinischen Wochenschrift " erschien und in
dem diese Frage in überzeugender Gründlichkeit behandelt
wurde . Das Törichte und das Gefährliche der Schlafmittel¬
sucht erkennen wir . wenn wir uns die Ursachen der
Schlaflosigkeit  klarmachen . Abgesehen von allen Fäl¬
len körperlichen Schmerzes , die den Schlaf hindern können,
sind die allermeisten Schlasgestörten Menschen mit irgend
welchen neurotischen Zuständen . Sie haben ihr seelisches
Gleichgewicht verloren unterliegen einer Störung in der
Erlebnisverarbeitung und fühlen ssch durch irgenv etwas „ge¬
kränkt ". Dies erst macht sse „krank ", und nicht etwa eine so
oft angeführte Ueberarbeitung , die sie lediglich müde machen
würde . Auch der sonst Gesunde kann vorübergehend solchen
Störungen unterliegen . Er überwindet sie jedoch gewöhn¬
lich schnell : ihm kann sogar durch ein richtig angewandtes
Schlafmittel geholfen werden . Man braucht gar kein grund¬
sätzlicher Gegner davon zu sein . Aber nur der Arzt der das
verordnete Schlafmittel genau so gut kennt wie seinen Pa¬
tienten , weiß , wann das richtige Mittel am Platze ist.

Bei neurotischen Zuständen  ist das Schlafmittel
daaeaen aänzlick unangebracht,  weil es die Ursache

der Physischen Zforung nicht etwa behebk , sondern nur nocy
vH' llärkt . Wie viele Menschen legen sich bereits mit dem
Zweifel ins Bett , daß sie gewiß doch nicht schlafen können.
Sie wollen es wohl erst einmal „versuchen " , denken aber doch
unablässig an das Tablettenröhrchen im Nachttisch . Es muß
einleuchten , daß die Psychose dadurch nur gesteigert werden
kann : denn die psychische Störung läßt ssch nur durch die

sychische Behandlung heilen und nicht durch eine Narkose,
ie doch durch das Schlafmittel verursacht wird . Die Wir¬

kung dieser Narkose ist eine Gehirnlähmung die auch am
Tage nicht gänzlich schwindet und darum eine vollwertige
Arbeitsleistung nicht zuläßt . Die Trägheit wird daher Ae»
wohnlich durch ein anderes Antriebmittel lKoffein ) zu be»ei-
tigen versucht . Mitte ! und Gegenmittel gehen aber zu La¬
sten der körperlichen Gesundheit , die hoffnungslos unter¬
graben wird . Gewiß kann auch mal der Arzt bei schwere»
Neurosen ein Schlafmittel verordnen,  um dem Kranken,
von Zeit zu Zeit eine ruhige Nacht zu verschaffen . Aber die¬
ses Mittel ist nur ein Behelf und niemals ein .Heilmittel.
Vor seiner Anwendung müssen alle anderen Behelfe er¬
schöpft sein , wie etwa kalte oder warme Packungen , Massagen,
sportliche Betätigungen . Atemgymnastik usw . Erst am
Schluß steht das „Schlafmittel ", die Narßose.

Der Gesunde . Lebenstüchtige , kann ssch von der Störung
auf natürliche Weise zumeist selbst befreien , der Haltlose,
Süchtige dagegen wird es nie fertigbringen . Denn die Sucht
ist kein pharmakologisches Problem , sondern ein Problem
der Persönlichkeitshaltnng . Nachdem jetzt zahlreiche aebränch-
liche Schlafmittel rezeptpflichtig geworden ssnd. hat ein An¬
sturm der Süchtigen auf die Aerzte eingesetzt , derartige Mit¬
tel verschrieben zu bekommen . Teilweise ist auch eine Ab¬
wanderung nach noch freien Schlafmitteln einaeireten . Lei¬
der mutz dabei erwähnt werden , daß auch jetzt nach manche
Herstellerfirmen die Anwendung ihrer Erzeugnisse zu för¬
dern versuchen , indem sse den Äerzten formgerecht ausge¬
füllte Rezeptblocks ins Haus senden.

Zur Behebung der Schlafmittelsucht ist zlveierlei erfor¬
derlich : einmal eine eiserne Disziplin der Aerzte damit die
Süchtigen nicht doch immer wieder Verschreibwillige unter
ihnen finden , und zum anderen eine Aufklärung aller Bwöl»
kerungskreise darüber , daß die Schlaflosigkeit niemals durch
Schlafmittel , die nur ein Notbehelf und keine Heilmittel
sind bekämpft werden kann , sondern nur durch eine Be¬
handlung der psychischen oder körperlichen Ursachen , die fir
auSgelöst haben.

Gesund bleiben iß nicht schwer
Von Dr. med. Bruno Eondolatsch

NSG . Für die Erhaltung der Gejundheit ist die Er¬
nährung  von ausschlaggebender Bedeutung . Unseren
Vorfahren , die zum weitaus größten Teil auf dem Lande
lebten , war die Art der Ernährungsweise dadurch gegeben,
daß sie das , was sie anbauten , selbst verbrauchten und zwar
nach Möglichkeit so. wie die Natur es ihnen darbot.

Erst rm Laufe der letzten Jahrzehnte hat eine anfangs
langjame , dann aber immer schnellere Abkehr von diesen
naturgegebenen Selbstverständlichkeiten eingesetzt . Wenn
wir zurückblicken und die Gründe zu erforschen versuchen , so
kommen wir zu dem Schluß , daß das meiste von dem , was
vorübergehend sich als unumgänglich erwies , leider beibehal¬
ten worden , ist, statt daß man sich nach Ueberwindung zeit¬
gebundener Schwierigkeiten wieder auf das wahre , natür¬
liche und somit gebundene Leben unserer Vorfahren
besann und dementsprechend handelte . Es läßt sich in der
Welt und so auch heute sowieso nicht alles so machen , wie
etwa vor hundert Jahren , genau so wie vor hundert Jah¬
ren die Gestaltung der Dinge nicht nach den Verhältnissen
vielleicht vor tausend Jahren vorgenommen werden konnte.
Diese Feststellungen beziehen sich auf eine sehr große Menge
äußerer Dinge ; man saßt diese Erscheinungen unter dem
Begriff Zivilisation und Kulturfortschritt  zu¬
sammen.

In der Ernährung des Menschen jedoch gibt es Grund¬
sätze, die heute genau solche Gültigkeit  haben wie vor
hundert oder taufend Jahren und deren Uebertretung ein
Verstoß gegen ewig gültige Naturgesetze bedeutet und sich
somit mehr oder weniger schnell rächen muß . Der Mensch
braucht , um sich gesund zu erhalten , die ihm von der Natur
reichlich gebotenen Schätze . Sie sind an Menge und Güte,
d. h. Wertigkeit der Menschheit so dargeboten , daß bei der
Berücksichtigung beider Faktoren , also Menge und Wertig¬
keit , wir gesund und glücklich bleiben können . Wenn wir
aber den einen oder anderen Faktor vernachlässigen
oder annehmen , wir könnten den einen gegen den anderen
austauschen , dann bedeutet das einen willkürlichen Eingriff
m die Naturgesetze . " -

Seil vielen Jahren wurde von Aerzten und auch Nicht-
Srzten , die sich um die Gesunderhaltung  ihres
Volkes sorgten , darauf hingewiefen . daß eine erstaunlich
große Zahl von Krankheitserscheinungen in zunehmendem
Maße zu beobachten ist, die vor wenigen Jahrzehnten zu
mindestens in einem solchen Umfange nicht gekannt wurde.
Es sei in diesem Zusammenhang der annähernd alle erwachse¬
nen Men ' chen betreffende Gebißverfall erwähnt , fernerhin
die Zunahme von Magen - und Darm stör ungen,
Herzleiden , Nervosität  und nervösen Erschöpfungszu¬
ständen . Stoffwechjelstörungen . bösartige Neubildungen
usw ., und schließlich Störungen der Zeugungs - und Fort¬
pflanzungsfähigkeit . Diese Krankheitsgruppen , die wie be¬
reits erwähnt . Erscheinungen der letzten Jahrzehnte sind,
sind durch die Ernährung maßgeblich zu beeinflussen.

Das Hauptnahrungsmittel des Menschen aus unserem
deutschen Heimatboden ist das Brot.  Ob alt oder jung , arm
»der reich , jeder ißt täglich Brot . Es ist somit ganz selbst-
verständlich , daß es von ausschlaggebender Bedeutung ist.
ob das Brot vollwertig oder in seinem Wsrtgehalt mehr
oder weniger stark gemindert >st. Unsere Vorfahren , die in
der Mehrzahl auf dem Lande lebten , stellten aus dem von
ihnen selbst angebauten Korn ein Vollkornmehl oder -schrot
her , das sie dann selbst zu Brot verarbeiteten . Sie aßen kö¬
nnt Vollkornbrot.  Dieses Brot enthält sämtliche Be¬
standteile des Korns , also die Eiweiß - und Fettstoffe , die
Vitamine und Mineralsalze und den Mehlkern . Demgegen¬
über h/ute fast ausschließlich nur noch der kohlehydrat-
haltige Mehlkern verarbeitet , so daß das seit Jahren von
uns gegessene Brot arm oder meistens ganz frei iss an den
ermahnten Wert - und Schi,Mosten.

Das bedeutet einen ungerechtfertigten Eingriff in Na¬
turgesetze , und die Natur beantwortet diesen Eingriff mit
den vorhin aufgezähiten Krankheitserscheinungen - Wenn
wir eine Gesundung erreichen wollen , müssen wir also da
wieder beginnen , wo der natürliche Weg verlassen wurde:
bei einer einfachen bodengebundenen und nicht entwerteten
Ernährung . Bei der überragenden Bedeutung des Brotes
als Volksnahrung — mehr als ein Drittel unserer Ernäh¬
rung erfolgt auf dem Wege über Getreideerzeugnisfe —
müssen wir vor allem darauf sehen , daß das Brot wieder
vollwertig wird . Hieraus ergibt sich die Wichtigkeit der
Reichsvollkornbrotaktion für die Gesundheit mit ihren Zie¬
len : Mehr Vollkornbrot!

Anekdoten
Bruckner war auch regelmäßiger Besucher der Bayreuther

Festspiele . Während seines Aufenthaltes in Bayreuth wohnte
er meist im Gurt ' schen Gasthaus in der Ludwigstraße . Ein¬
mal nun kehrte er spät abends heim und entdeckte, daß «
fernen Hausschlüssel mitzunehmen vergessen hatte . Die Aus-
sicht, dis ziemlich kühle Nacht im Freien verbringen zu müs-
sen, schien ihm nicht verlockend . Was tun ? — Kurz entschlossen
trommelte er mit beiden Fäusten gegen die Haustür in der
Hoffnung , daß irgend jemand aufwachen und ihn ins Haus
einlassen werde . Zunächst schien sein Bemühen vergeblich.
Endlich jedoch, nach einer ganzen Weile , öffnete sich oben ein
Fenster , und der ebenfalls in diesem Hause wohnende Dich¬
ter Dr . Wohlmuth warf ihm einen Hausschlüssel herunter.
Wenig später stand Bruckner vor ' seinem Retter und über¬
reichte ihm sein Eigentum mit den Werten : „ So , Herr
Doktor , seht hätt ' i halt ans rechte Bitt ' : San S ' halt so
gut un geben S ' mir a Paar rechte Watsch 'n, weil i so sau¬
dumm war , nreinen Schlüssel net einzustecken, sodaß i Eie
»m Schlaf Hab' stören müssen !" Dieser liebenswürdigen Auf¬
forderung kam Dr . Wohlmuth natürlich nicht nach.

Zu dem Dichter Schubart kam eines Tages ein Freund
und klagte ihm , er habe sehr unter den Diebstählen durch
seine Dienstboden zu leiden . Er habe etliche Fässer Most im
Keller liegen , dir zusehends leerer würden . Was da wohl
zu tun sei? Lächelnd wiegte Schubart sein Haupt : „ Ich
weiß da einen einfachen Rat !" „ Und der wäre ?" Du mußt
nur neben den Most einen besseren Wein legen , dann wird
man den Most bestimmt unberührt lassen !"

Als Krauß einmal Richard UI . zu spielen hatte und m
die berühmten Worte ausbrach : „Ein Pferd , ein Königreich
für ei» Pferd !" ließ sich vom „ Hohen Olymp " eine Stimme
vernehmen : „Täte es nicht zur Not auch ein Esel ?" Krauß
ließ sich nicht aus dem Konzept bringen , sondern rief geistes¬
gegenwärtig zurück: „ Gewiß , das geht auch ! Kommen Sie
nur ruhig herunter !"

Am Hostheater zu Hannover waren zwei Primadonnen
angestellt , die sich beide durch eine überdurchschnittliche Kör¬
perfülle auszeichneten . Als Hans von Bülow an diesem
Theater Di -igent war , wurde er von einem Bekannten ge¬
fragt , wie ihm dis beiden Primadonnen gefielen . „ Was ?"
emtgegnete Bülow , „«P '/imadonnen sagen Sie ? Prima-
Tonnen wäre wohl der richtigere Ausdruck !"

Arnold Böcklin ärgerte sich Zeit seines Lebens darüber,
daß sein Name immer wieder falsch betont wurde . Einer
Schriftstellerin , die ein Gedicht auf Zeines seiner Bilder ver¬
faßt halte und hierbei fälschlicherweise ebenfalls die Betonung
»m Reim aus die zweite Silbe seines Namens legte , schrieb
er entrüstet : „Paß auf , ich komm ' bald mit dem Stöcklin,
Und klopf dir aus das Dichter »,nterrSckiin ! Ich heiß nichr
Böcklin!  Ich heiße Böcklin !"



Geüenktage
Gedenktage

Mg dem HcimatgcbittP
19 . Dezember.

1594 Gustav (II .) Adolf - von Schweden in Stockholm geb.
1741 Der Nordpolreisende Vitus Bering auf Beringinsel

gestorben
1914 Sieg der Deutschen bei La Bassee.
Sonnenaufgang 9 .19 Sonnenuntergang 17 .28
Monduntergang 12 .02 Mondaufgang 22 .55

Kein Geld in Fel-posipäckchen!
Es ist beobachtet worden , daß das Verbot , deutsche Zah¬

lungsmittel in die besetzten Geoiece auszuführen , bei Post¬
sendungen (Feldpostbriefen , Feldpostpäckcheni an Wehr¬
machtsangehörige und Zivilpersonen in die besetzten Gebiete
nicht immer berücksichtigt wird . Reichsmarknoten . Renten¬
bankscheine und deutsche Scheidemünzen (Hartgeld ) dürfen
auf keinen Fall in das Ausland geschick' werden . Aus devi-
senwirtschastlichen Gründen können von diesem Verbot keine
Ausnahmen zugelassen werden . Die in den besetzten Gebie¬
ten verwendeten Wehrmachtsangehörigen und Zivilpersonen
werden durch ihre Dienststellen - mit Reichskreditkassenschei¬
nen ausgestattet . Mit den ihnen aus der Heimat zugesandten
Reichsmarknoten können die Wehrmachtsangehörigen und
Zivilpersonen nichts anfangen , denn deutsche Zahlungsmit¬
tel werden in den besetzten Gebieten nicht in Zahlung ge¬
nommen . Da sowohl die Versendung von Reichsmarkno :en
Usw. in das Ausland als auch ihre Verwendung zu Züg¬
lungen im ' Ausland durch die Devisengesetze unter Strafe
gestellt sind , kann der Besitz von deutschen Zahlungsmitteln
flir die Wehrmachtsangehörigen und Zivilpersonen in den
besetzten Gebieten nur zu Unannehmlichkeiten führen . Tie
Versendung von Reichsmarknoten , Nentenbankscheinen und
deutschen Scheidemünzen in die besetzten Gebiete muß daher
auf jeden Fall unterbleiben . .

Zur Bestreitung von Persönlichen Ausgaben siebt jedem
Wehrmachtsangehörigen im besetzten Gebiet und General¬
gouvernement neben der Verwendung seiner Krieasgebühr-
nisse die Möglichkeit offen , sich monatlich einmal einen Be¬
trag in Höhe seines Monatswehrsoldes , höchstens iedoch ISO
Mark , durch Feldpostanweisung Überwersen zn lassen.

Ruhetage für Gaststättenperkon .̂.
Um den an Feiertagen meistens stark in Anspruch genom¬

menen Gefolgschaftsmitgliedern des Gaststätten - und Beher.
bergungsgewerbes die Möglichkeit zur Erholung und Aus¬
wärmung zu verschaffen , hat der Reichsarbeitsminister im
Benehmen mit der Deutschen Arbetzsfront angevrdnet , daß
ihnen für jeden Feiertag , an dem sie länger als sechs Stun¬
den beschäftigt werden , neben dem wöchentlich zu gewähren,
den Ruhetag ein zusätzlicher Ruhetag unter Fortzahlung
des Lohnes zu gewähren ist. Der Ausgleich ist für folgende
Feiertage vorgesehen : für den Nationalen Feiertag des deut¬
schen Volkes , den ersten und zweiten Weihnachtsfeiertag
und den Neujahrstag , soweit diese nicht aus einen Sonntag
fallen , ferner auf den Ostermontag und den Pfingstmontag.
Damit die Gefolgschaftsmitglieder an der allgemeinen Feier¬
tagsstimmung teilnehmen können , ist der Ausgleich möglichst
im Anschluß an den Feiertag vorzunehmen . Er mutz späte¬
stens am Ende der Saison erfolgen . Während der Dauer des
Krieges kann die Freizeit auch im Anschluß an einen Ur¬
laub gewahrt werden . In diesen Jahre fallen , die beiden
Weihnachtsfeiertege , wwie der Neumkrstan auf Werktage.
Die Gefolgschaftsmitglieder des Gaststätten - und Beherber¬
gungsgewerbes . die an diesen Tagen voll beschäftigt werden,
erhalten daher durch die Anordnung einen Anspruch auf
drei zusätzliche bezahlte Ruhetage . Sie werden die sozialpo¬
litisch bedeutsame Maßnahme .des Reichsarbeitsministers
dankbar begrüßen . Näheres ist der Anordnung selbst zu ent.
nehmen , die in der nächsten Nummer des Reichsarbeits-
blaktes veröffentlicht wird.

Denkt an unsere gefiederten Freunde!

Aus der Sängerbewegung . Der Führerrat des Enzkreises
vom Schwäbischen Sängerbund trat auf Einladung des stellv.
Kreissührers Hermann Gollmer  am vergangenen Sonntag
in Neuenbürg zu einer Besprechung zusammen . Kreisführer
Theo Linder ist zum Dienst bei der Wehrmacht eingezogen;
die Geschäfte des Kreises wurden bisher vom Stellvertreter
erledigt , der nun den Führerratsmitgliedern über seine Tä¬
tigkeit berichtete . Aus dem Bericht ging hervor , daß die Ar¬
beiten im Kreis , ebenso wie die in den Vereinen , mit den durch
den Krieg bedingten Einschränkungen weitcrgeführt wurden.
Von Kreisversammlungen mußte abgesehen , der Besuch von
Veranstaltungen der Vereine eingeschränkt werden . Kamerad
Gollmer  erklärte sich auf den dringenden Wunsch des
Führerrats bereit , die Geschäfte mit den vorgenannten Ein¬
schränkungen weiterzuführen , bis die Zeitverhältnisse die Klä¬
rung schwebender Fragen gestatten . Er berichtete noch über
den Verlauf der Kreisführcrversammlung in Stuttgart und
durfte sodann den Dank des Führerrats für seine Tätigkeit
entgegennehmen . Anschließend erstattete Kreisrechner Weis-
s e r t - Mühlacker den Kassenbericht , der einen befriedigenden
Kassenstand aufwies . Nach erfolgter Prüfung der Abrechnun¬
gen für die Jahre 1938 und 1939 wurde dem Rechner unter
Anerkennung seiner fleißigen Arbeit Entlastung erteilt . Der
stellv . Kreisführer gedachte noch mit Dankesworten der zum
Heeresdienst eingezogenen Sänger und mit Worten der Aner¬
kennung der unter den erschwerenden Umständen weiterarbei¬
tenden Vereine . Er schloß die Sitzung mit dem Wunsch , daß
unserem Volke der baldige Sieg und ein ehrenvoller Friede
beschert werde und daß der Deutsche Sängerbund hernach mit
frischen Kräften seine kulturelle Arbeit weiterführen möge.

Sch-

Höfen a . Enz , 17. Dez . Der Fräser Karl Sprenger
geriet heute vormittag mit der rechten Hand in seine Ma¬
schine, so daß er schwer verletzt ins Bezirkskrankenhaus Neuen-
hürg verbracht werden mußte . Der Unfall ist um so bedauer¬
licher , als dem Verletzten im Weltkrieg beide Beine unterhalb
-es Kniees abgenommen worden sind.

Tagung der Bannfachbearbeiter Jugendfilm der HI
NSG . Am 14. und 15. Dezember fand in Stuttgart die

erste Tagung der Bannsachbearbeiter Jugendfilm des Gebie¬
tes 20 statt , in welcher Gebietsführer Sunderman neue Richt¬
linien zur Durchführung und Erweiterung der bekannten
Jugendfilmstunden der Hitlerjugend gab . Gaufilmstellenleiter
und Landesleiter der Reichsfilmkammer Pg . Kaelble umriß in
markanten Worten den Werdegang des deutschen Films über¬
haupt und ging besonders auf die ^ Entwicklung der Jugend¬
filmarbeit im Gau Württemberg ein . Gaufilmstellenleiter
Kaelble wies auf die notwendige und gute Zusammenarbeit
mit den Lichtspieltheatern hin und dankte im übrigen den
Bannsachbearbeitern für ihren bewährten Einsatz , der den er¬
folgten großen Aufschwung der Jugendfilmarbeit mit . ermög¬
licht habe . Von der Reichsjugeudiührung war Stammführer
Finohr erschienen , welcher auch in seiner Eigenschaft als
Reichshauptstellenleiter der Reichspropagandaleitung - Haupt¬
amt Film - in verschiedenen Referaten interessante Einblicke
in die Filmarbeit gab und seiner Anerkennung Ausdruck ver¬
lieh , daß die Gaufilmstelle Württemberg in der Durchführung
der Jugendfilmstunden der HI eine der erfolgreichsten sei.
Gaustellenleiter Wurst , der als Stellenleiter Jugendfilm der
Gaufilmstelle und Gefolgschaftsführer der Gebietsführung für
die Jugendfilmarbeit verantwortlich ist und die Tagung lei¬
tete , behandelte die in der Durchführung der Jugendfilm-
stunden entstehenden Fragen . Die Tagungsteilnehmer nahmen
geschlossen an einer Jugendfilmstunde mit dem gegenwärtig
im Ufa -Palast Stuttgart laufenden Film „Der ewige Jude"
teil.

Mus Württemberg
Tuttlingen . (Das war ein freudiges Wiedersehen .) Eine

Kundin ließ in einem hiesigen Geschäft ihren fast neuen Da¬
menschirm aus Versehen stehen . Obwohl der Verlust sofort
bemerkt wurde , konnte der Schirm im ganzen Laden nicht
gefunden werden , auch die Verkäuferin wollte ihn nicht ge¬
sehen haben . Nachdem über die Sache Gras gewachsen war
stolzierte eines Tages die Schwester der erwähnten Verkäufe¬
rin mit dem neuen Schirm durch die Stadt . Der Zufall wollte
es , daß die Eigentümerin des Schirmes vom Fenster aus ihren
vermißten Schirm , der ein besonderes Stoffmuster hatte , sah.
Es wurde nun festgestellt , daß die Verkäuferin den Schirm
seinerzeit an sich genommen hatte , um ihn zu behalten . Sic
büßte die Unterschlagung mit einer Geldstrafe.

Ulm . (Mit Prämienschein 5000 RM . gewonnen .) -Die
Glücksmänner der Reichslotterie der NSDAP händigen jedem
Käufer , der ein Los ersteht , einen Prämienschein aus , ob das
Los gewonnen hat oder nicht . Viele Volksgenossen beachten
diesen Schein kaum oder werfen ihn gleichgültig weg . Wie
wertvoll er aber sein kann , erfuhr ein Wehrmachtsangehöriger
aus Ulm , der durch einen Blick in die Gewinnliste der Zieh¬
ung vom 30. November erfuhr , daß ein Haupttreffer von 5009
Reichsmark auf seinen Prämienschein gefallen war.

Backnang . (Zwischen Motorwagen und Anhänger einge¬
klemmt .) Beim Ankuppeln eines Anhängers an einen Last¬
kraftwagen der Spinnerei Adolfs AG . ereignete sich ein töd¬
licher Unfall . Als die mit dem Beifahrer vereinbarten üb¬
lichen Rufzeichen plötzlich ausbliebcn , mutzte der Wagenlenker
zu seinem Schrecken feststellen , daß der Kopf des Beifahrers
zwischen der Rückwand des Motorwagens und der Stirnseite
des Bremserhäuschens am Anhänger eingeklemmt und stark
gequetscht worden war . Der schwerverletzte Mann wurde so¬
fort in das Kreiskrankenhaus verbracht , wo der Arzt aber
nur noch den unterwegs eingetretenen Tod feststellen konnte.
Der Verunglückte war Vater von fünf Kindern und stammt
aus Allmersbach bei Kleinaspach , Kreis Backnang

Aus Baden . (Jäher Tod .) In Zaisenhauscn bei Breiten
wurde der 71 Jahre alte Mühlenbesitzer Karl Engelhardt in
seiner Mühle vom Treibriemen erfaßt , herumgcschleudert un-
tödlich verletzt.

Heidelberg . (Tödlicher Berkehrsunfall .) Beim
Ueberschreiten der Straße lief der Einwohner Heinrich Stock
in die Fahrbahn eines Autos und wurde erfaßt . Mit schwe¬
ren Verletzungen wurde der Ueberfahrene ins Krankenhaus
eingeliefert , wo er kurze Zeit darnach gestorben ist.

Sinsheim a. E . (Tagung der Ortsvauern-
führer .) Zur Eröffnung der zweiten Kriegserzeugungs¬
schlacht tagten hier die Örtsbauernführer und Hofberater
der Landkreise Bruchsal und Sinsheim . Zum Schluß fand
eine Ehrung der durch erfolgreichen Flachsanbau verdien¬
ten Örtsbauernführer statt.

Oberkirch . (Zug fährt in Schafherde .) In den
Abendstunden fuhr ein Perfonenzug an einem schranken¬
losen Bahnübergang in eine Wanderschafherde . Die Herde
war auf dem Heimweg von der Weide begriffen . 21 Schafe
wurden vom Zuge überfahren und getötet , 2 schwer verletzt.
Der Schäfer hatte den aus Oberkirch abfahrenden Perjo-
nenzug , der etwas Verspätung hatte , zu spät wahrgenom¬
men und die Schafe nicht mehr zurückhalten können . An der
gleichen Stelle ereignete sich vor zwei Jahren ein ähnlicher
Unfall.

(— ) Donaueschingen . (Der Onkel aus Ungarn .)
Eine große Ueberraschung erlebte dieser Tage die Familie
des Bürgermeisters Willminn in Waldhausen , als sich der
Nachkomme eines vor 200 Jahren nach Ungarn ausgewan-
detter Christian Willmann in Gestalt eines Dr . Johannes
Willmann bei ihr einfand . Er kam aus Südungarn , wo er
den 120 Morgen großen väterlichen hos vewirrschasrel unö
will nun die Heimat seiner Vorfahren kennenlernen . Am
meisten überraschte es , daß er nach einer Geschlechterfolge
von sechs Generationen noch alle die Sippenmerkmale sei¬
ner heutigen Verwandten in der Baar aufzeigt.

AU5 1V« SÜ UM 1700
Das Landschaftsbild des Enztals von damals war sicher

-«in ganz airderes als heute . Der dunkle Tannenwald , der
-em heutigen Tal ein « : so düsteren Charakter verleiht , war
nicht vorherrschend , er reichte nicht wie im oberen Enztal her¬
unter bis an das Bachufer . Das Wiesental war damals viel
ausgedehnter und die Felder und Aecker reichten West den
Berg hinauf . Die Landwirtschaft beherrschte das Tun und
Treiben der Menschen . In jedem Haus , auch des Vornehmeren
und des Beamten , stand das Milchvieh und im Schweinestall

rur .zten die Sauen mit ihren Ferkeln . Nicht umsonst gab es
en Viehhirt , den Geiß - und Schweinehirt . Sie trieben die

Herden hinaus in den Eichwald , der in seinen lichten Flächen
Äne gute Waid bot . Außerdem war ein großer Teil der
Felder mit Brotfrüchten angebaut . Wozu brauchte man denn
sonst Dreschflegel und Tennen ? Auch das Brechenloch auf
dem „Wasen " beweist , daß man damals Flachs baute . Noch da
und dort trifft man unter dem alten Gerümpel Spinnräder,
Kunkeln und Wirteln.

Wie sehr die Land - und Viehwirtschaft damals in Blüte
standen , sehen wir auch an der damaligen Ausdehnung des
Lautenhofes , der laut eines Vertrags 63 Morgen groß war,
von denen allein am Haus 13 Morgen lagen . Aber auch die
großen Ochsenscheuern weisen auf einen beträchtlichen Vieh¬
bestand hin.

Das Städtlein bewies überhaupt ein großes Interesse für
eine ersprießliche Viehzucht . Ein ausführlicher Waidzettel von
Michaelis 1699 berichtet uns von einer großen „Gustwaid " ,
die in jenem Jahr von 73 Stück Vieh befahren wurde . Hier¬
her taten die Wildbader ihr Jungvieh , das Faselvieh . Jeden¬
falls hat man erfahren , daß Vieh , das Sommerlang auf der
Waid ist, ein besseres und gesünderes Wachstum hat . Was
uns aber ganz besonders interessiert , ist, wenn wir hören , daß
auch von der Gemeinde Gernsbach 23 Stück Vieh dabei waren,
auch vom Tobel , von Neusatz und Kalmbach . Man bezahlte
pro Stück 45 Kreuzer , so daß die Gemeinde in diesem Som¬
mer 49 Gulden 52 Kreuzer an Waidgeld einnahm . Es ist fast
als sicher anzunehmen , daß diese „Gustwaid " auf der Ebene
der Grünhütte ioar , die sich bis zum Wildsee und ins Kegel¬
bachtal ausdehnte . Heute noch gibt es eine Gustwies und ein
Güstritz.

Einmal wird auch berichtet , daß die Sprollenhänker die

Reichentaler überfielen und verprügelten und ihnen ihr Vieh
wegtriebcn . Um den Fall zn untersuchen , kam besonders ein
Kommissar aus Stuttgart.
- Aus dem Vertrag mit dem Hirten Mich . Georg Wörner
erfahren wir , daß er vom 8. Mai an 20 Wochen gehütet hat
und dafür 40 Gulden erhielt und dazu 15 Kr . Haftgeld . Ein
anderer hieß Thierstein , wieder ein anderer Mogenreuter , der
sich auf der Grünhütte ansiedelte . Des Schreibens waren sie
meist nicht „berichtet " , daher unterschrieb „auf ansprechen " der
Bürgermeister Samüel Schmidt.

Durch Zukauf fremder Farren sorgten sie auch schon für
Blu .tauffrischung und dabei erfahren wir , daß man für einen
solchen Znchtfarren 15 und 18 Gulden bezahlte . Daß es auch
noch Zoll kostete , versteht sich bei den damaligen kleinstaat-
licheu Verhältnissen.

Ein Bürgersteuerregister von 1699 gibt uns auch Anf-
scbluß über die damals in Wildbad lebenden Geschlechter . Sie
sollen biemit aufgefnhrt sein : Bechtle kSonnenwirth ), Beckstle
(Reck) , Beckstle (Kühlbronnenwirth ) . Bölsterle . Baumgart . Knll.
Eiverlen , Eitel (4 Familien ), Frank (4 Familien ). Glaiber
lForstknecht ), Ho -stheimer . Lauster , Jvvacki , Jäck , Krauß , Küb-
ler , Kettener , König . Kranß „der Roth " . Lemmerich , Lutz,

Leng °" lobr , Kitts , Mäher , Map , Merkte ^ Metzler , Mörschber-
ger , Motste . Nonnemann (4 FamilienV astenner , Rente , Rie-
'nng - r , Schund , Sevter . Schmidt , Schill . Scholl . Springer.
Sck>äf . Volmar (VoqtV Bischer (4 -Familien ) . Wörner . Hans
Beter Wildbrett lKüfer ), Hans Michael Wildbrett (Stadt-
maior ) , Ulrich Wiltckrett . Die Bsirgerst - ner brackste im Jahr
115 Gnld ° n . Als Steuersetzer wirkten Samuel Schmidt und
Christof Eitel . Die Umlagesteuer betrug etwa 500 Gulden und
w,i "de ans secksmal emgerogen . Die böckste Steuer mit sechs
Gulden bezahlte der Bärenwirt Frank . In dieser Kiste können
wir nberha " vt die Beilveranlagten kennen lernen . Es stnd vor
allem die Wirte , der Barbier , der Lautenhofpächtr Wildbrett,
die Bürgermeister , der Vogt , extra veranlagt war der Müller.

In einem Registerlein über bezogenes Pulver ans der
Zeugschreiberei finden wir neben den genannten Namen noch
einen Sevfried , einen Treiber , genannt Hauptmann . Ein
andermal lesen wir von 56 Pfund Pürsch -Pnlver von der
fürstlichen Zengschreiberei aus Stuttgart um 15 Gulden.

Wer damals Kapital hatte , lieh es gern d--m Städtlein.
So bezahlte der Bürgermeister den Pehlens Erben für ssO
Gulden einen Zins von 4 Gulden pro Jab --

Das Vermögen von Waisen wurde schon damals von
einem Pfleger verwaltet , der genaue Rechnung über seine
Ausgaben zu führen hatte.

Ein Kostenzettel anläßlich einer Schulvisitation , die am
3. Mai 1699 zum erstenmal wieder abgehalten wurde , läßt uns
vermuten , wie es Jahre vorher um die Schule stand . An¬
wesend waren der Herr Spezialis Joh . Jak . Zeller , der Herr
Vogt Volmar . der Herr Diakonus Joh . Friedr . Hoffmann
und der Herr Provisor an Stelle des Präzeptors . Sie er¬
hielten je 15 Kreuzer . Weiter waren da der Stadtschreiber
und die beiden Bürgermeister , denen je 12 Kreuzer zustanden,
ebenso dem älteren Bürgermeister und Armenvfleger . Der
Mößner und Stadtknecht erhielten zusammen 15 Kreuzer . Von
dort an fanden wieder regelmäßig im Frühjahr nnd an
Martini Prüfungen statt.

Ein Verzeichnis und Ueberschlag zu dem Marktbrunnen
gefertigt von einem Stuttgarter Steinmetzen gibt Ausschluß
darüber , daß die Ratsberren des Städtlein damals auch Sinn
für Schönes batten und wenn cs auch Geld kostete . Nach dem
Vorschlag des Sachverständigen „soll der Bronnenstock abge¬
hoben werden bis dem Kasten gleich und soll ein neu Mund¬
stück gemacht werden zu vier Rohr springend mit Löwcnköpf
und noch ein Saubistnckstein darunter mit Zicrathen aus¬
hauen — " Daß dieser Markt - und Röhrenbrunnen ein statt¬
liches Aussehen und eine respektable Größe batte , zeigt eine
Rechnung von drei Zimmermeistern Josts Schmid , Ludwig
Fischer und Klöra Horkheimer . die zum Gerüst von 21 Schul.
Länge und Breite 7 Tage brauchten , da sie auch da ? Holz
aus dem Wald berbesschaffen mußten.

Auf gutes Essen hat man damals viel gehalten . Das er¬
fahren wir aus einem Sveisezcttel d"s Bärenwirts Frankt,
anläßlich der Einsetzung des neuen Spezials Nicolai am 6.
August 1699. Da gab es : Suppe mit 2 alten Hennen und
Knöpflein . Kraut und Hammelfleisch , Pasteten . Karpfen,
innge Hühner mit Morcheln , gebratene Forellen . .Hammel¬
schlegel . Enten . Dorten . Krebs und gebackene Mandeln . Dem
.Herrn Vogt hat man sein Teil , weil er unpäßlich war . ins
.Hans gebracht . Auch lvi der jährlichen Kirchenvisitation ist
nach verrichteter Visitation bei einem gemeinschaftlichen Essen
mit den Herren und deren Frauen für 22 Gulden „verzöhret"
worden , wovon der Armenkasten die Hälfte zu bezahlen hatte.
Nus einem .Kostenzettel erfahren wir auch , daß die Möbel dct
Spezials Nicolai auf 5 Wagen durch Nenweiler Fuhrleute-
nm 40 fl . hierhergebracht wurden IV



vftenvailung der Friseurgeschäfte
über die Wechnachlsseiertage

Die Friseure des Kreises Calw können am Sonntag den
22. Dezember ISIS in der Zeit von 13—17 Uhr ihre Geschäfte
zur Ausübung ihres Gewerbes offenhalteu und dabei Gesellen
und Lehrlinge beschäftigen.

Am 21. Dezember 1910 ab 17 Uhr und an den Leiden
Weihnachtsfeiertagen sind die Friseurgeschäfte zu schließen.

Calw, den 11. Dezember 1910.
Der Landrat.

Stadtgemeiude Wiidbad t. Schw.

Steuer-Einzug
Dir Grund». Gewerbe- und GebSudeeMschuIdunas-Tteueru

für den Monat Dezember 1910 sowie die Beiträge zum Reichsnähr¬
stand und die sonstigen Abgaben werden am

Freitag , den 20. Dezember 1940
zum Einzug gebracht.

Bei Zahlungsverzug werden Säumniszuschläge berechnet.
Wildbad. den 19. Dez. 1910. Stadlkaff«.

moe/'ss'In / cke/r
lVÄbnacä/LN 'LÄ
wie immer

SchMd Neuenbürg.
Letzter Badetag

21. Dezember 1940
dann geschlossen bis 11. 1. 1911.

Schömberg.
Wegen Erkrankung suche für

sofort oder Januar (ev. als Aus¬
hilfe) ein jüngeres gewandtes

IVÜäücben
zum Bedienen.

Lafb Messing » Telefon 231.

Vlladao , 17. verember 1910

OanksauunL.

für üis vielen Leveise innixer̂ nteiinrnme, als
vir beim tteimeane unseres lieben Lnlscklakenea

Hermann ^ reiner

erfahren durften, ragen vir am diesemv ege unseren
herrlichsten Dank

vis ttsveiMen oillleMebeuvu.

k6org « n
besinnt unser neuer Nomen

von Viktor von Ranke

Die ksiligs
von »Isvs

C. Meeh'sche Buchdruckerei
Buchverkauf— Schreibwaren

Bürobedarf. L
Neuenbürg — Tel. Nr. 404.
II

ULM

VUUdaU , den 18. Versucher 1910.

I0 <äe8 - ^ .n2ei § e

Hack kurrer, »ckverer Krankheit verschied unsere liebe, uavergeüllck«
Nutter, Schwiegermutter, QroL mutter, Schwester und Tante

dbrisllne 8ieb , §eb . Rupp
? ukrunternekmers-V^itvve

im ^lter von 5S jahren.
Nie trsuernäen Hinterbliebenen.

Seerdigung Freitag nachmittag2 Odr auk dem V̂aldtriedhok.

Gewinnauszug
Ohne s -währ 3- Klaffe 4. Deutsche Reichslotterie Nachdruck verhol,,

ü"d , l«ich hoh, Gewi»», , -lalle», und , wa« j«
-in» aus die Lose gleicher Numm«, I» de» drei Mt «Il, »g„ I, II «nd III

1. Ziehungstag 17. Dezember 1910
I » der Dormitlagsziehuug wurdrn gezogen

8 Gewinne zu 2Z0« NM. 2^ 157
S Gewinne zu 10000 NM. AAS»
,2Eewinue zu NW NM. 85805
IS Gewinne zu NW NM. «8785 1,6223 16,M 2S66S5 20026;
» Gewinne zu I0W NM. 3MI 25551» 8,10«;

NZ W A ; UZ ^ M285 MN NN

AZUKLLLVSSL
102175 IYYWI 199766 20,902 202272 206826 2N070 216055 222065

2290,6 22,872 223256 239790 268,73 263615 266516 270123 278280 280252
309398 311250 319380 320259 323102 32366» 330,67

009765 363900 366983 369726 366,36 37,281 371602 376026 376160 376222
382639 3860,0 390886 393689 395600 395663 396638 397802 3995,3

Außerdem wurden 516 Gewinne zu je 260 NM
" und 6621 Gewinne zu je 120 NM gezogen.

In der Nachmittagsziehungwurden gezogen
iuIOLOOORM. 89816

88956
93501 96139 363166
71236 332316 36I3S0
235523 290176
39SI7 103061 128656 198670

28267
7,968

175689
227839
28,685
336532
380756

3 Gewinne
3 Gewinne
9 Gewinne
9 Gewinne
6 Gewinne

26 Gewinns
359666 392033

69 Gewinne
106595 107666
351507 3573«

500« NM.
60« NM.
30« NM.
20« NM.
10« NM. 25,667 329612

,»>>M NM. 2551 5138 8907 25551 27702 65966 70796
203365 236066 257996 29-036

76362
332096

NM. 2053 2080 6297 6629 8796 11336
26969 26223 28689 32791 36967 37663 37616 38-76 3-866

51586 55105 62531 62962 63218 65156 68956 7-002
109253 113051 126756 125878 126666 136610 135528

^29961 160121 163853 166197 151151 1565̂ 159756 161088
AA3 AA ? ) b6?8- 196036 19678S 196006 197533 201612
206676 2070912)9366 210272 210903 211263 216066 219688 223119
NA3 239686 260520 261091 261102 253075 253223 256633 256566
269193 273030 273616 276125 276225 233288 286717 -86886  AS028
WI W «0 2̂ 8 N5L»S N780I 885» 5 852188 855851 8585,5

Außerdem wurden 45» Gewinne zu Io 2« NR
und «587 Gewinn, zu j« 120 NM gezogen

18887 205M
80851 «15«
81« « »801»

,85820 18578«
157757 1750«
208557 20510»
22,585 288828
258277 2505«
2882»5 28,820
85,5,5 8587,5

4

datz sein Geschäft auch nach
außen hin zeitgemäß wirkt.
Er verwendet für seine Briefe,
Angebote, Rechnungen. Be¬
stätigungen nicht gewöhn»
liches, unbedrucktesBrief¬
papier. sondern Papiere mit
eigenem Firmenaufdruck. —
Denn: Schon am Aussehen
der Geschästsdrucksachen soll
der gute Handwerksbetrieb
erkennbar sein. Alle Druck¬
sachen für den Handwerker
liefen preiswert und modern

T. Meed'icke Buckvruckerei

«Iss « iunills

Qusiitstsbisr
ein testlicber 6snu6
2ur Vi7eibnLcbt82ei11

SM.Smhw WWl»
AG.

V ^ eibnacbten
ein 8parIcÄ88enI)ucii von 6er

Spsrksss « Nsusnbürg
un6

Spsrkssss Vi >e>ds6

. . . . . Ui,j,!n„„n,u,lg,in,in„u„niUugg,n,in,!N,î iU,i>»,n>il>„u„lI,>u,ili!U,i!j.,
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j Weihnachtskarten
Iß weihnachtsbanö ^ Weihnachtseinwickelpapier

C. Meeh'sche Buchdruckerei Neuenbürg^ Telefon 404
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Sinnbild unseres Lebenswillens
Wrihnachts - und Neujahrsbrauchtum auch im Kriegsjai

is «o
RSK . Unser zlvcites Kriegsweihn achten Wullen ^

ganz besonders schön ausg .'ftal .en. Wir wollen alle über '> >
rerten Gebräuche lind Sitten von neuem austeben lassen und
uns am Weihnachtsabend unter dem reich geschmückten lich¬
terstrahlenden Weihnachtsbaum versammeln , die alten schö¬
nen deutschen Weihnachtslieder singen und uns durch kleine
Geschenke und gegenseitige Ucberraschungen Freude berei¬
ten. Wenn auch viele deutsche Familien in diesem Jahr
ohne ihren Vater oder ihre Söhne , die als Soldatcn nn
Felde stehen, das Weikmachtssest begeben muffen ko wollen
wir uns doch alle dankbar in diesen Tagen der Größe un¬
seres und des deutschen Schicksals, dem wir dienen, tvürdi .i
erweisen und dieses schönste Fest der Deutschen als Volksfest
im wahrsten Sinne des Wortes begehen. Das Antlitz des
deutschen Volkes ist in diesem nunmebr abklingenden Kriegs-
jahr NUO noch härter und entschlossener geworden; s?in
Glaube an de» Sieg ist durch die großen Entscheidungs¬
schlachten im Weiten zu einem felsenfesten V . rtranen aus die
eigene Kraft und den eigene» Lebenswillen anaewachken.
Diesem Leomswillei ! m"ge -u diesem Fahr ? wieder
unser Weih? achtsfest geweiht sein; denn damit bekennen wir
uns zu der ewigen gleichbleibenden Tradition deutschen We¬
sens und anerkennen die Gesetze unserer Tage als Leitstern
nicht nur für das Wachsen und Werden unserer völkischen
Gemeinschaft, sondern auch als Impuls für unsere eigene
schöpferische Arbeit.

Die Mutter also, die mit ihren Kindern in diesem Jahr
allein unter dem brennenden Weihnachsbaum des in der
Ferne weilenden Vaters im feldgrauen Rock gedenkt, kann
dieses Fest nicht schöner begehen, als wenn st̂ stch selbst und
ihren Kindern wieder das Erlebnis der frohen Weibnachts¬
bräuche schenkt und alle jene Freuden und A .ukerungen
einer lebensbejahenden und lebenshofsenden Ueberliekernng
begeht, wie- ffe sonst in den Jahren des Friedens gestaltet
und erlebt wurden . Sie wird den Weiünachtsbaiim
mit bunten Glaskugeln , leuch enden Sternen und Rosen
schmücken, sie wird versuchen, wieder einige von den zahlrei¬
chen Weihnachtsgebäcken  mit ihren vielgestaltigen
Sinnbildern den Kindern zusammen mit Äpfeln und Nüssen
auf den Weihnachtsteller und wieder manches Spielzeug oft
mit wenigen Mitteln selbst gefertigt , unter den Weihnachts-
oaum zu legen. Wenn dann die Kerzen erstrahlen und die
Bei hu gchts lieber  verklungen sind, dann maa sie ihren
Kindern Märchen erzählen oder ibnen den Brlek des Vater?
aus der Ferne vorlesen und somit in Gedanken mit ihren
Kindern bei ihm sein, der irgendwo mit seinen Kameraden
zusammen auch unter dem Lichterbaum sitzt und in Gemein
schaft mit ihnen die Weihnachtsvaket? auspackt als schönsten
Gruß aus der Heimat . Dann mögen sich ihre Gedanken tres-

und ihnen als inneren Abglanz einer tiefempfundenen
Festlichkeit das Erlebnis des Zusammengchörens schenken
das in dieser Zeit der langen Nächte und der lvendenden
«anne alle Deutschen miteinander verbindet.

Viele Gebräuche de,- V?rganaenbeit künden von diese?
artgebundenen deutsche Frömmigkeit . Es sind Ge¬
brauche des Glaubens  an die Unvergänglichkeit de§
Lebens, shmbolisiert durch den Lichterbaum und die daran

ehönaten Früchte und buntschillernden Dinge , bezeugt auch
urch die alten Weihnachtslieder  die von der Hei¬

ligkeit des Lebens singen von Mut er und Kind und von d-u.
ewigen Werden und Wachsen. Dann bekommt auch alles
was wir an den Baum bangen , die Aepsel Nüsse Steine.
Mühle , Roß und Kirsch, Häschen und das Nick kchen. seinen
tieferen Sinn sie künden uns von der ewigen Wiedergeburt
die über alle Zeiten hinweg das Werden und Vergehen der
Generationen bestimmt und deren okeichnisbakter Inhalt so
wunderschön durch daS Kind in der Wieg? shmbolisi-rt wird
Dieses Kind in der Krippe  spielt ln der Uebeiliesenma
unserer aermanischen Vorfahren eine besondere Rolle . Es
ist das Sinnbild d-s neuen Lich es und des neuen Zeitbe-
ginns es ist wehrhakt und stark und gehört zusammen mit
dem Weihnachtsbaum , dem Lebens- oder Seelen vanm znm
Weihnachtssest als dem Fest des werdenden Lebens. Wir
wollen auch nicht das Festgericht vergessen und dort die alten
Gebrauch? Psleaen. die alle ihren tieferen Sinn baden, indem
Wir gerade in diesem Jahr auch die bescheidene Mahlzeit fest¬
lich ansgestalten . Dazu Wird der W°ibnachts runk gereicht
als Symbol d"r Verbundenheit der Väter mit den Enkeln
und ihren Vorfahren . Die Wikinger schon tranken zu Weih¬
nachten wenn ste von ihren großen Fahrten heimkelu-teu

den Minnekrunk . um sich mit ihren Sippen wreoer zu ver¬
binden und auch mit den Ahnen und Göttern das Band neu
zu festigen. Denn dieser Tag der Wiedergeburt des Leben?
ist zugleich ein Tag des Gedenkens der Ahnen . Auch die
Verstorbene gehörten bei unseren Vorfahren am Tag du
Freude und der Gaben mitten in den Kreis der Lebenden
Ihre Taten und Schicksale wurden der iungen Genera »ion
erzählt und aus ihrem Leben die Vorbilder kür die einen?
Lebensgestaltung gesucht. Der Bauer wird auch an sein Vieb
denken dem er sinnbildlich Fruchtbarkeit und Lebenssegen
wünscht, es schmückt und vielleicht auch einige Kerzen in,
Stall anzündet , um damit auch den Ansbruch des neuen L
bens anzudeutei , ^ ^

Alle Gebräuche, die um me Winter ,onnenwende heru
gepflegt werden und di , beute in Deutschland noch sehr zah!
reich sind, leiten in das Iahresanfangsbrauchtum über m >
seinem Neujahrsschießen . Neusahrsläuten und seinen zai
reichen Neuiahrsumzügen . den symbolhaften Aeußerung . .
des kraftvollen und lebenssprühenden Willens zu einer:
neuen Anfang . Glück und Segen wünschen wir uns für das
neue Jahr . Glück und Seyen nicht nur für den einzelnen
und sein Leben, sondern für die gesamte Gemeinschaft uns?
rcs Volkes, ein Wunsch, der besonders in diesem Jahre sei¬
nen tieferen Sinn in der Hoffnung aus ein größeres Werden
erhält . Wenn dann die Lichter des Weibnachtsbaumes zur,
letztenmal erstrahlen , dann wollen wir diese festliche Zeit
gleichsam mit einem gemeinsamen Entschluß beenden, der
nns für das neue Jahr Ziel und Weg weisen soll, den
Entschluß, niemals abzulassen, unaufhörlich weiterzukämp¬
fen und durch Einsatz und Arbeit dem eigenen Volk zu die¬
sen ; dann wird auch die Zukunft nns gehören.

Karlheinz Rüdiger.

Goethe in Straßburg
Li« Vortrag des Reichsdramaturgen Rainer Schlösser.

Im vollbesetzten Haus des Straßburger Stadttheaters
sprach Dramaturg Dr . Rainer Schlösser.  Ministerialdi¬
rigent im Reichsministerium für Bolksaufklärung und Pro¬
paganda . über das Thema „Goethe in Straßburg ".

Des Dichters und Menschen Goethe gerade zu einem
Zeitpunkt zu gedenken, da lws Elsaß seinen in Wirklichkeit
nie verloren gegangenen deutschen Charakter wieder er¬
halte , der einer keiner Wesenszüge auch durch die Fremd¬
herrschaft von Jahrhunderten geblieben sei. beweise Goethes
Anteil an den weltgeschichtlichen Dingen . Der Redner stellte
in diekem Zusammenhang vielleicht durch vermeintliche
zweideutige  Handlungen Goethes hervorgerufene
Zerrbilder mit geschichtlichund historisch fundierten Argu¬
menten auf den Boden von Tatsachen, mit denen sich das
Deutschland des napoleonischen Zeitalters in anscheinend
zwiespältigem seelischem und völkischem Ringen auseinan¬
derzusetzen hatte , aber das gerade Goethe  schon als
Hüter deutscher  Tradition und Geisteshaktung sah. Und
hier bereits datieren die ersten Anfänge einer völkischen
Mobilisierung durch Schiller und Goethe.

Uebergehend zu Goethes Aufenthalt in Straßburg und
im Elsässer Land , sagte Rainer Schlösser u. a. weiter , wer
über Goethe spreche, spreche über den deutschen Geist über¬
haupt Sein Derweilen in Straßburg angesichts des Mün¬
sters Erwin von Steinbachs habe Keime gelegt zur schöp¬
ferischen Entfaltung von gigantischen Ausmaßen und sphä-
renhaften Höhen, zweifellos befruchtet durch feine erste poe¬
tische Liebe zu Friederike von Senheim . Hier breche be¬
reits in feinen Schöpfungen das durch, was dem späteren
deutschen Geistesheros das Charakteristische und Universelle
verleihe . Hier werde auch die unlösbare Verbundenheit
Goethes mit Straßburg und mit diesem alemannischen
Land überhaupt dokumentiert , in dem er Eindrücke und
Anregungen ganz besonderer geistiger und schöpferischer
Art empfing . Das urdeutsche Weken dieser Menschen aber
habe ihn vollends beglückt, zumal Goethe bekanntlich grund¬
verschiedene Divergenzen völkischer und ideeller Struktur
hier anzutreffen erwartet hatte.

Dr . Rainer Schlösser streifte sodann noch in einigen
markanten Sätzen Deutschlands erste kulturelle Stellung in
der Welt , die sich nach schmachvollen Zeiten gegen englische
Borniertheit und französische Selbstüberyevuna aus Der in¬

neren Kraft cyres Weiens heraus wieder glanzend gefestigt
habe.

Vom r . Lahrhutt-ert ab
Seltene Urkunden und Handschriften in der StadkbibU

zu Schletkstadt.
Unter den wertvollen Schätzen der S chl e t t sta d t er

Stadtbibliothek  werden als kostbares Vermächtnis
die testamentarischen Schenkungen des großen Sprachge-
kehrten und Geschichtsforschers Bostus Renatus  ver¬
wahrt , der ein Sohn der Stadt gewesen ist und neben Ja¬
kob Wimpfeling , dem Altmeister des deutschen Schulwe¬
sens, zu den bemerkenswertesten Vertretern deutscher Gei¬
stesgeschichte zählt.

Forscher und Gelehrte haben von feher der Bibliothek
zu Schlettstadt ihr Interesse zugewandt und deren reiche
Fundgrube ihren Arbeiten zugrunde gelegt. Unter den
rund 1200 Pergamenturkunden des Archivs datiert die
älteste vom 2 8. August  1257 . Sie enthält die Bestäti¬
gung der städtischen Rechte und Freiheiten durch König
Richard. (Der Engländer Richard von Cornwallis war
einer der Bewerber um die deutsche Königskrone in der
Zeit des Interregnums .) Nicht minder wertvoll sind die
300 Handschriften aus dem 7 bis 15 . Jahrhundert
Wunderwerke der mittelalterlichen Buchkunst mit prächti¬
gen Initialen . Miniaturen und Federzeichnungen . Zu den
bemerkenswertesten zählen : die Wunder der hl. Fides (um
das Jahr 1100). eine Bibelhandschrist (13. Jahrhundert)
und das Werk von der „minnenden Seele " aus dem Jahre
1430, geschrieben und mit Bildern ausgeschmückt von einem
einheimischen Handwerker . Jakob Keistemacher.

Unter den Erstkingsdrucken  finden wir Len
Schlettstadter Mantel vertreten , der als erster elsässischer
Drucker während zwei Jahrhunderten als der ErfinSer der
Buchdruckerkunst angesehen wurde.

Als eines der wertvollsten Stücke, welches die Biblio¬
thek verwahrt , ist ferner der Originaladguß einer mit¬
telalterlichen Frauendüste  anzusehen , der nach
einem Fund in einer Kalkmaste bei den Renovierunasar-
beiten in der Krypta der Fideskirche 1892 hergestellt wor¬
den ist. In der den Körper umhüllenden Kalkschicht hatten
sich die Züge des Antlitzes und die Form des Oberkörpers
sowie die Gewandung so kein und zart eingedrückt, daß
dieser Abguß der Nachwelt den Typus der mittelalter¬
lichen deutschen Frau trefflicher erhalten hat , als alle
Skulpturen und Statuen in unseren Domen.

Schlettstadt 's einzigartige Stellung im ausgehenden
Mittelalter ist an deni Reichtum seiner Bibliothek deutlich
erkennbar.

Vormtswirlschafi-er Trer»
Auch die Tiere sorgen für den Winter , vor allem jene,

die sich während des Winters um sich selbst kümmern müssen.
Die Haustier » allerdings wissen, daß für sie immer ein Tisch
gedeckt. Futter vorhanden ist. Auch das Wild . Las notdürf¬
tige Nahrung mich im Winter findet, sammelt nichts für die
kalte Jahreszeit . Es weiß ja auch, daß der Jäger und der
Heger im Winter für Nahrung sorgen. Von einzelnen Tier-
gattungen werden aber geradezu Wintervorräte angelegt.
So stapelt der Hamster  beträchtliche Kornmengen in sei¬
nem unter der Erde befindlichen Laner auf . Er ist im Som¬
mer in dieser Hinsicht außerordentnch fleißig und trägt in
seinen Backentaschen unaufhörlich Körner in seine Maga¬
zine, bis diese vollgefnllt sind. Der Landwirtschaft wird durch
diese Hamster -Tätigkeit bedeutender Schaden zugesügt . Die
Wurzel maus,  die hauptsächlich in Sibirien vorkommt,
sammelt zur Sommerzeit emsig verschiedene Wurzeln , die sie
sorgfältig unter der Erde verbirgt . Oft hat sie ganze Men¬
gen derartiger eßbarer Wuseln zusammengetragen . Die
ungarische Steppenratte  trägt Aehren in ihren Bau.
Auch ihr , wie der Wurzelmaus , gräbt man nach, um das von
ihr gesammelte Getreide zu gewinnen . Bon unseren Vögeln
richten sich Li« Spechtmeise  und andere Spechtarten
Vorratskammern ein und zwar in Baumlöchern oder unter
Dächern. Gesammelt werden von ihnen Nüsse und auch Ei¬
chet«. Auch einige Ameisenarten  sammeln für den
Winter Vorräte . Das gilt aber nur von den in südlichen
Strichen lebenden Ameisen; die Ameisen der nördlichen Ge-
aenden lieaen im Winter im Erstarrunasschlas.

„^tAeeise KolllLN
einer grollen l.«iöcn ;ciizkt

Von
?085Ld !v0llk AeeitaS"
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Endlich !var alles fertig . Der Körper war im Koffer . Es
gelang mir den .Koffer langsam und leise wieder ans dem
Zimmer und an seinen alten Platz zu bringen.

Wieder ging ich in Ballarins Zimmer zurück, raffte die
Kleider zusammen , die ich aus dem Koffer hatte entfernen
müssen, nahm den Streifen von den: Gummistoff und ineine
Paketchen an mich und gelangte ungesehen in mein Zimmer
zurück. Ballarins Zimmer hakte ich abgeschlossen und den
Schlüssel mitgenommen.

Am nächsten Morgen packte ich die Kleider aus dem Koffer
in ein Paket zusammen und verließ damit , ohne aufzufallen,
das Hotel . Das Paket gab ich auf irgend einem Bahnhof bei
der Aufbewahrung ab ; ich habe nie wieder etwas davon gc-

* hört . Den Gummistreifen hatte ich in kleine Stücke zerschnit¬
ten , die Oesen herausgelöst . Das alles und den Zimmer-

j schlüssel warf ich an verschiedenen Stellen in die Themse. Nach-
, mittags um drei Uhr machte ich dann dem Hoteldirektor die
' große Szene , zeigte Angst um Balkarin , drang darauf , daß

man sein Zimmer öffnete . . . Ich belästigte die Polizei in Lon¬
don und dann in Venedig mit Vorwürfen , weil ste dem Mör¬
der nicht auf die Spur kamen . . . Keinerlei Verdacht fiel auf
Mich, und man hätte mir auch nie etwas Nachweisen können.

Das Schlimmste von Wem war . als dann Ballarins
Leiche in Venedig im Canale Grande gefunden wurde ; denn
da erst erfuhr ich, daß er das Testament zugunsten der Gia-
kometti, dessen Niederschrift ich durch den Mord hatte ver¬
hindern wollen, bereits gemacht hatte ; es wurde ja in einer
Lasche des Toten gefunden . Dafür , daß es nicht vom Wasser
vernichtet wurde , hatte ich ja selbst unfreiwillig gesorgt : durch
die sorgfältige Verpackung in den Gummistofs ! — Daß mein
lanzer Trick mit dem Mantel (die Ablenkung vom Hotel als
Latort ) wieder durch die Benutzung des Gummistoffes aus.
dem Badezimmer zunichtegemacht werden mußte , ist mir erstj

später eingefallen ; und ich hatte doch geglaubt , alles so klug
gemacht zu haben . Sonderbarerweise hat dieser Fehler aber
nicht zur Verhaftung des .wirklichen Täters ' geführt.

Noch eine Kleinigkeit möchte ich der Vollständigkeit halber
erwähnen : Der Beamte , der nach Auffindung von Ballarins
Leiche im Palazzo alle Papiere durchsuchte und dazu .meine
freundliche Hilfe ' in Anspruch nahm , äußerte sich verwundert
darüber , daß sich kern früheres Testament Ballarins vorsand;
denn — so versicherte er —das Testament zugunsten der Gia-
cometti enthalte die Worte : . . unter Aufhebung aller früher
getroffenen letztwilligen Verfügungen . . ." — Die Erklärung
dafür , daß sich das frühere Testament nicht fand , ist einfach:
Es ivar mir gelungen , es bei Sichtung der Papiere schnell zu
entdecken und es — 'sozusagen unter den Augen des Beamten
— in meine Tasche verschwinden zu lassen. Später habe ich es
dann vernichtet . Noch lange habe ich in Angst gelebt, daß
sich vielleicht beim Erbschaftsgericht noch eine Abschrift finden
würde . Was aber nicht der Fall ivar . Die Tatsache, daß ich
.enterbt ' worden ivar . hätte mir vielleicht gefährlich werden
und einen Racheakt meinerseits vermuten lassen können.

So , geliebte Marilla . ich bin am Ende meines Berichtes.
Ich sterbe gern , denn seit dem Mordtage und noch mehr feit
dem Tag , an dem Du erfuhrst , daß die Giacometti alles erbte,
ist das Leben für mich eine Hölle gewesen. Du hast mir seit¬
dem kaum mehr ein Wort oder einen Blick geschenkt. Es be¬
ruhigt mich zu wissen, daß Ihr nach meinem Tode keinen
Mangel zu leiden braucht . Ich habe ja einiges erspart , und
schon das Land allein kann euch zur Not ernähren , falls die
Jungen ihre Stellungen in der Firma verlieren sollten, was
ich wohl als sicher annehmen kann. Aber sie sind ja alle
tüchtig und werden bald anderswo Unterkommen . Grüße die
Kinder von mir . Sie sollen mir nicht fluchen, sondern mir
meine Ruhe im Grabe lassen. Ich habe nie an mich, sondern
immer nur an Euch gedacht. Ich habe Dich immer geliebt
und liebe Dich bis zum letzten Atemzug . Darum bitte ich Dich:
Verzeih Deinem Aristide.

Es ist nur noch wenig zu berichten:
Gino und Nelda leben in dem alten Palazzo am Tan ' :

Grande und wähnen sich die glücklichsten Wesen ans Got , s
Erde.

Das große Gondola Soap -Mosaik ist schon längst aus
Amerika eingetroffen und in die Hauptwand in der großen
Halle eingelassen worden.

Nelda arbeitet täglich mehrere Stunden in ihrer Fabrik,
und Gino malt eifrig . Manchmal muß ihn Nelda ermahnen,
nicht zu viele Porträts von ihr zu machen, sondern auch an
die Ausführung der zahlreichen Aufträge zu Lenken, die ihm
seit seiner erfolgreichen Ausstellung zugehen.

Gelegentlich verreisen Gino und Nelda auch ein wenig;
aber niemals am Freitag , denn Gino ist nun wirklich aber -,
gläubisch geworden.

„Sooft ich am Freitag abgereist Lin, ist es schiefgegangen",
hat er behauptet.

,Nnd Deine letzte Abreise von Amerika — als Gefange¬
ner —, war das nicht die schlimmste von allen ?" hat Nelda
erwidert . „Und die hat nicht am Freitag , sondern am Montag
stattgefunden ."

„Und deshalb ist auch alles so gnt ausgegangen ", hat Gino
beharrt.

„Unsinn !" hat Nelda das Thema abgeschlossen.
Aber natürlich gibt sie ihm gern nach: nie reich das Ehe¬

paar Vian am Freitag ab.

Piccirillo ist nicht wieder in den Staatsdienst eingestellt
worden . Aber Neida hat ihm die hunderttausend Lire gelassen
Er hat sich ja auch wirklich redlich abgemüht , ihren geliebten
Gino ans Messer zu liefern!

Uebrigens ist Pasgnale schon längst nach seiner Heimat
Neapel znrückgekehrt. Den Ausschlag für seinen Entschluß,
Venedig zu verlassen, hat eine Begegnung mit seinem alten
verhaßt « ! Chef gegeben. Dieser Pagliaccio . der nie etwas
Besonderes geleistet, hat es gewagt , auf der Piazetta auf
Piccirillo zuzugehen — es war kurz nach Ginos Entlassung
ans der Haft — und zu sagen:

„Na , sehen Sie , Piccirillo ! Nun wäre beinahe ein völlig
unschuldiger Mensch durch Ihre Borniertheit hingerichtet
worden . Aber ich habe es ja immer gesagt, daß Sie ein ge¬
meingefährlicher Dummkapf sind!"

Und das war eine große Frechheit , denn Pasgnale Picci¬
rillo ist im Vergleich zum Pagliaccio !vahrhastig ein Genie
Irren kann sich schließlich jeder einmal.

Ende.



Freuden - er Vorwellinacht
Kinderlierjen voller Wünsche/ Alter Länder neu erlebt

„sich wenn es doch endlich Weihnachten
wäre!" Stnü wir nicht selbst üeglückt,
daß diese Lreuüe ln unseren Ambern all-
sölirllch wteber lebendig wird? Und daß
auch der Krieg niemals imstande ist, die
wechnachtslreude der kleinenmserstören?
Rechts:  Der Wunschzettel wirb in jedem
Jahr geschrieben. Ob alle Wünsche kn Erfül¬
lung gehen? Ach, darauf kommt es garnicht
an, sondern nur. daß sie wünschen dürfen.
Links:  Und vor den Herrlichkeiten stehen. . .
Immer wieder erleben sie hier die Märchen¬

welt.
Unten:  Liselotte nascht! DaS Naschen,
sonst ist eS ja streng verpönt, gehört in der
Borwerhnachtszeit zu den Sunden , die ver¬

ziehen werden.
Photo : Scherl (3). E . Hase (2). Weltbild,
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Wenn auch die Ktnderherzen ganz erfüllt von heim¬
lichen Wünschen sind, so ist ihre Erwartung doch zu¬
gleich auch voller Geschäftigkeit , denn auch sie wissen
um die Freude des Gebens und wollen selber Freude
bereiten . Da wird an den Abenden in den Kinder¬
zimmern gebastelt , die Laubsäge kommt nicht mehr zur
Ruhe und mit dem Klopsen und Hämmern und Schaben
des Handwerkszeuges klopfen und hämmern die kleinen
Herzen mit im fröhlichen Rhythmus der Vorweihnachts¬
tage . Und so sind die Kinder , die selbst so voll froher
Erwartung sind, dennoch zugleich ganz und gar mit
ihren Gedanken und ihren Händen dabei , Freude zu
bereiten , so viel sie nur irgend können. Jetzt drängen
die Kinder aber auch ihre Mütter , dak üe milgenom¬

kindlichen Vorwetynachtstagen gehört auch das Schrei¬
ben des Wunschzettels . Was hat sich ein Kind nicht
alles im Laufe des ganzen Jahres schon gewünscht.
Und jetzt auf einmal ist es doch so schwer, den wirklich
großen Wunsch zu finden und das Kind muß sich gar
Noch von den älteren Geschwistern helfen lassen, und
es läßt sich gern beraten , und harrt dann voller Span¬
nung bis zum Fest , welche Auswahl aus den vielen
Wünschen wohl der Weihnachtsmann treffen wird.

Die Tage vor Weihnachten sind eine überaus ge¬
schäftige Zeit . Draußen vor den Fenstern schneit es
und der Winter hüllt die Erde in sein weißes Lin¬
nen , der Wind heult um das Haus , als ob die wild«
Jagd losgelaffen wäre ; aber wenn dann der Abend
kommt, leuchten die Sterne durch die dunkle Winter¬
nacht wie die Lichtlein auf dem Tannenbaum . Im
Ofen schmoren ein paar Aepfel , und ein paar Pfeffer¬
nüsse sind auch zur Hand . Das ist dann die rechte

-MMKMWLinks : Alle
Hände sind vo9

beschäftigt.

Rechts : Wo
die alten Weih
nachtsbräuche

noch im
Schwange sind»
da werden sie
jetzt von den
Kindern wie¬
der eingeübt.

Unten:  Der
Nußknacker be
kommt einen
neuen Anstrich
and das Paket
sür Vater wird

gepackt.

men werden in die Stadt , damit
ihre Augen sich sattsehen können
an all den vielen schönen Dingen.
Vor den Kindern entsteht wieder
jene kleine Wundcrwelt , in der ihre
Phantasie die ausschweifendsten
Spaziergänge macht. Aber auch in
das Haus ist der Weibnachlsgeist
eingedrungen , und leuchtet uns
nicht nur aus den Kerzen des Ad¬
ventskranzes entgegen , in der
Küche duftet es nach Weihnachis-
gebäck.

Da muß man unbedingt da¬
bei sein, muß mithelfen können,
wenn aus Kuchenteig die Sterne,
Tannenbäume , Kränze und Tier-
siguren gestochen werden , und
dann bleiben in der Backschüffel
jedesmal Teigreste kleben, um die
sich die Kleinsten fröhlich streiten,
weil sie beim Auslösseln und Aus¬
lecken unbedingt dabei sein müssen.
Eine Stunde voll heimlicher Selig¬
keit ist es aber auch, wenn daran¬
gegangen wird , das Weihnachts¬
paket für den Vater oder den Bru¬
der oder den unbekannten Solda¬
ten ins Feld zu packen. Da wandern
dann die Gedanken von Mutter
und Kind hinaus an die Front,
und jedes Stück in dem kleinen
Feldpostpäckchen ist gesegnet von
der Liebe der Heimat . Zu den
schönsten Augenblicken in den

Stimmung , um Wethnachtsgedtchte
zu lernen oder sich sür ein Weih«
nachtsspiel vorzubereiten ..

Die Erwachsenen aber , die aL
das kindliche Treiben miterleben»
die mir ansehen , wieviel Freude
doch mit dieser Vorweihnachtszeit '
auf die Erde kommt, wie alle Se¬
ligkeit bereits darin liegen kann,
einen Nußknacker anzumalen oder
eine kleine Weihnachtskrippe zu
bauen , spüren in der Kinderfreude
doppelt den tiefen Sinn der Weih¬
nachtszeit . In den Kindern sehen
wir das Leben und das Licht, die
Hoffnung und die Zukunft . Um
dieser Zukunft willen allein lohnt
es sich, zu arbeiten und zu kämp¬
fen. Und wenn wir kleinmütig
werden wollten , so genügte ein
Blick auf die Kinder , uni uns wie¬
der ganz mit Kraft und Glauben
zu erfüllen.

So wollen wir in diesem Jahr
alle dazu beitragen , daß trotz des
Krieges sich den Kindern das selige
Weihnachtsparadies össnet und
niemals in ihren Herzen die alten
Weihnachtsliedcr verklingen , die
schon die Weihnacht unserer eige¬
nen Kindheit mit ihrem Zauber
umsponnen haben.

M ellior.
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